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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Donnerſtag, den 28. Maͤrz 1819. 


vom Main, vom 17. März. gern umterrigeee dabe. Dieſen unterricht 
Man weiß jetzt beſtimmt, daß die in Folge dehnte er in der Folge noch auf 6 andere 
einer Uebereinkunft zwichen den vier alllirten Taubſtumme aus. Hiedurch iſt die Naſſaui⸗ 
Mächten verſammelte Spezialkommiſſton mit ſche Regierung veranlaßt, zu Kamberg ein 
keinem andern Geſchaͤft als mit der Autzglei⸗ Inſtitut zu errichten, in welchem, unter Leis 
chung der zwiſchen Baiern und Baden obwal⸗ tung des Hugo v. Schoͤtz, und zwei anderer 
tenden Streitigkeiten beauftragt iſt. Lehrer, mebrere ſolche Unglüͤckliche, beſonders 
Waͤhrend man in großen Staaten die Polis aus dem Naſſauiſchen, gebildet werden ſollen. 
zei beſchrankt, bat der geſetzgebende Körper der Zu Darmſtadt iſt ein Abentheurer, der ſich 
Republik Frankfurt fo koſtbare Polizeianord⸗ ein gar ſehr vornehmes Anſebn gab, ein Haus 
nungen getroffen, daß dieſer Verwaltungszweig für 35000 Gulden kaufte und boch lebte, alles 
allein bei einer Population von 40.000 Seelen, auf Kredit, den er ſich zu verſchaffen mußte, 
jäbrlich 50,000 Gulden koſtet, mithin jeder plotzlich auf einen Steckbrief aus Wien ver⸗ 
Frankfurter Bürger eine Koypfſteuer von mehr haftet worden. Er heißt Bürger, iſt ein ge⸗ 
reren Gulden für die Polizei,Jnſpektion zu ent, borner Schwede, und war ehemals Koch. 
richten hat. war. indeffen se pn PETER a g \ 
. Chagt die Mainzer Zeitung) daß dadur ie g, 1. 5 5 
en Sicherheit und Reinlichkeit größer, enden die mac ide Mer Bu 
die Lebensmittel beffer und woblfeiler ſepen, iſt mit der Sachſiſchen aud Polnischen in 15 
und man der Bettelei geſteuert babe, wird ſehr Febde gerathen, die auf keinem guͤtlichen Mes 
— eee e alles iſt im vorigen Zuffan, ge Mehr beigelegt werden konnte, worauf ſam̃t⸗ 


5 liche junge Kurländer Leipzig verlaſſen haben 
Nach rzrägiger Verſammlung bat ſich der ena ge 
- Hildburgpaufenfche Landtag wieder vertagt, re Ar find, um dort ihre 
bel zur Berichtigung einiger Vorarbeiten, Me 
theils zur Erſparung der Koften. Von ſeinen Erfurt, vom 5. Maͤrz. 
Verhandlungen iſt noch weiter nichts bekannt, In den erſten Tagen des Februars bat ſich 
als das er die bisberigen Abgaben, nebſt ei (wie in der Nürnberger Zeitung angeführt 
nem mäßigen Beitrag von den Rittergütern wird) in Weiß enſee, einem kleinen Staͤdichen, 
bewilligt. 5 „ fünf Stunden von bier, ein ſehr unangeneb⸗ 
Es iſt bereits erwähnt worden, daß die mer Vorfall ereignet. Es erbielten namlich 
Saubſtummen Gebrüder Hugo und Damian daſelbſt 200 Ruſſiſche Reconvalescenten, vom 
don Schütz, obne andere Begleitung, eine Weis Abeine kemmend, Quartiere. Ein Ruffiſcher 
ſe n gemacht, und der ältere Bruder den jun Siaabs, urzt, welcher dabei und dem dortigen 


Amtmann zugetheilt war, forderte von demſel⸗ 
ben über Gebühr, und da ihm nicht Alles nach 
Wunſch geleiſtet wurde, gab er dem Amtmann 
ein Paar Obrfeigen. Der Amtmann, ein kraͤf⸗ 
tiger Naturſohn, prügelte bierauf den Arzt 
süchtig durch; der Ruſſe ruft feine Diener, 
der Amtmann ſeine Knechte, und es giebt nun 
einen Fauſtkampf, in welchen ſich endlich im⸗ 
mer mehrere der berzufommenden Ruſſen mis 
ſchen, fo daß der Amtmann und Knechte fluͤch⸗ 
ten muͤſſen. Jetzt befichle der Chbirurgus: das 
Haus des Amtmanns zu demoliren. womit auch 
der Anfang gemacht wird; der Amtmann laͤßt 
die Sturmglocke zieben, die Buͤrger und Land⸗ 
leute der naͤchſten Gegend kommen herbei und 
ein wirkliches Treffen beginnt. Die Ruſſen, 
als Reconvalescenten ohne Gewehre, werden 
überwältigt, aus Weißenſee vertrieben und an 
die Schwarzburgſche Grenze, eine Stunde weit, 
verfolgt, wobei der Arzt und von beiden Sei⸗ 
ten mehrere Menſchen verwundet wurden. Noch 
ereignete ſich der ungluͤckliche Fall: daß einer 
der fluͤchtigen Ruſſen, welcher, der Himmel 
weiß, wie! — zu einer Flinte gekommen war, 
auf der Schwarzburgſchen Grenze von dem 
dortigen Foͤrſter für einen Wilddieb gebalten 
und mit dem Anruf: „Halt! Steh!“ begrüßt 
wurde. Der Ruſſe, glaubend, er habe es noch 
mit dem Landſturm zu We ßenſee zu thun, will 
Reißaus nehmen und ſchießt ihm nun die gan⸗ 
ze Kebrſſite voll Hagelſchroot. Ueber das gan⸗ 
ze verdrießliche Jaktum iſt jetzt eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet. / 


Paris, vom 7. Mär. 

Der Marquis de Fontanes, führte in feiner 
Rede gegen das Wahlgeſetz auch die Autori⸗ 
zät des außerordentlichen Mannes an, deſſen 
twiger Lobbudler er eigſt geweſen war, und 
der, wie der edle Pair jetzt ibm auch nad» 
rübmt, wenigſtens die Wiſſenſchaft der Be 
walt vollkommen inne hat. Man habe nem⸗ 
lich im gebeimen Rath gegen die von Napo⸗ 
leon beliebte Organiſation der Wahlverſamm— 


lungen eingtwondt: daß wenn die Wabl auf 


600 der am ſtaͤrkſten Beſteuerten jedes De 
partemens deſchraͤnkt wird, fie am Ende den 
Anhaͤngern der alten Monarchie anbeim fal⸗ 
len werde. Bonaparte aber hade geantwortet: 
dieſe deute ſind große Grundeigentbuͤmer; ſie 
Töngen alſo unmöglich Grunderſchuͤtterungen 
wünſchen; ihr Vortheil iſt der meinige. — 


die Maͤnner, 
i ru wuͤnſchte, mes 
niger Gunſt unter der alten Opnaſtie finden, 
der ſie ſo oft ihr Blut und Eigenthum ge⸗ 
opfert haben? — Eins unſerer Blätter. bes 
merkt hiebei: daß dieſe Abſtimmung Pläne vers 
rathe, die man zu verſchleiern getrachtet. Der 
Kampf gegen das Wahlgefeg habe alſo keinen 
andern Zweck, als uns wieder zur wiſſen⸗ 
ſchaft der Gewalt (des Despotismus) zu fuͤb⸗ 
ren. Habe denn der Or. Marquis den unge⸗ 
beuren Unterſchied nicht gewahrt, der zwiſchen 
einer freien verfaſſungsmaͤßigen, und einer will⸗ 
kuͤbelichen Regierung ſtatt finde? Napoleon 
wollte eine Kammer der Abgeordneten ohne 
Kraft, ohne Einfluß, ein Nebenſtüͤͤckchen zu feis 
nem erhaltenden Senat. Keine Verſammlung, 
welche die Rechte des Volks, die allgemeine 
Freiheit vertheidigen; nein eine Kammer die 
alle ſeine Finanzedikte unterzeichne. Aber in 
die Schule des Despotismus muͤſſe man nicht 
gebn, um eine verfaſſungsmaͤßige Monarchie 
zu ſtiften. Auf das allgemeine Beſte müſſe 
man achten, nicht auf den Vortheil einer Hands 
voll Menſchen, die man als große Grundeigen⸗ 
thümer bezeichne. Herr Fontanes aͤußere Ver⸗ 
wunderung daß dieſe 2 jetzt nicht die naͤm⸗ 
liche Gunſt erbalten wie ſonſt, zumal ſie An⸗ 
baͤnger der alten Monarchie find. Allein der 
Regierung der Gunſt find wir jetzt entwach⸗ 
fen, und baben kein Geluͤſte zu ihr zurück zu 
kehren; und wenn die großen Grundbeſitzer 
Anbaͤnger der Alten Regierung find. kann 
das eben nicht reizen, ihnen ausſchließend die 
Wabl⸗Verſammlungen zu überlaffen, ibnen die 
auch Anhaͤnger der alten Mißbraͤuche und al 
ten Vorrechte ſeyn würden. Klagen konnten 
dieſe Leute aber nicht; denn fie find nicht aus⸗ 
geſchloſſen aus den Verſammlungen; wenn fie 
darin wenig ausrichten, ſo moͤgen ſie das ih⸗ 
ren uͤberſpannten Forderungen beimeſſen. Al⸗ 
lein wenn ſie nicht Alles erhalten glauben ſie 
Tichts zu haben; fir glauben ſich berabgewür⸗ 
digt, wenn ſie nur Bürger ſeyn ſollen : Mebris 
gens bilde das Eigenthum des ſtunſtfleiß es fo 
gut die Kraft und den Rrichtbum des Stagts 
als Grundeigentbum, und »ines wie das am 
dere habe Grunderſchuͤtterungen zu fuͤrch ten. 
Uater den neuen Mitgliedern der air Ram⸗ 
mer befinden ſich folgende, die bereits 1814 er⸗ 
nannt, aber wegen ibrer Tbeilnabme an der 
Bonaparteſchen Kammer ausgeſchloſſen waren: 


Sollen denn, fra; te Fontan 8, 
die Er vorzüglich eis Wobiber 


- 


Marſchall Sucher, General Belliard, Marſchall 
Moncep, Ehampagny. Seneral Dejean, Gene 
sol Latour⸗Maubourg, Montesquiou, Pontecou⸗ 
lant, Lebrun, Rampon, Marſchall Mortier. 
Alle ſind alſo wieder angeſetzt, außer Clement 
de Ris, Fabre von der Aude, Gaſſendi, der 
Herzog von Praslin, Caſabiance, Graf Segur 
und Valence. Da die neuen Pairs ſaͤmmtlich 
für die Charte und Gegter der Ultras find, 
fo iſt man mit ihrer Ernennung wobl zufrie⸗ 
den, und wundert ſich etwa nur: daß die Re 
gierung, die doch die Manfregeln der Ultras 
kennen mußte, fie nicht früber verfügt, und 
dadurch den ganzen Bartbelemyſchen Vorſchlag 
auf der Stelle vereitelt habe. a 
Der Moniteur vom 7ten zeigt an: daß in 
dem Ernennungs⸗ Dekret der Pairs 2 Auslaſ— 
ſungen ſtatt gefunden, und trägt nun die Gra⸗ 
fen Montedgquiou und Ville-Gotier nach. ; 
Graf Lanjuinais wurde wegen feiner neuli, 
chen Behauptung, daß in den weſtlichen Des 
partements Unruben berrſchen, und beimlich 
Druppen organifirt würden, zur Ordnung vers 
wieſen, erklaͤrte jedoch nachher: daß er, weil 
man es ſo wolle, ſeine gebeimen Beweiſe nicht 
vorlegen werde; allein eben diefe Tbatſachen 
wurden durch viele andere Bewelſe, durch die 
in mebreren Departements veranſtalteten Kris 
minal , Unterſuchungen beſtaͤtigt. (Eben jetzt 
würden 50 Zeugen in dieſer Sache abaebört, 
läßt ibn das Journal des Debats ſagen.) 
Hier forderte der Herzog Fitz James den Prä⸗ 
ſidenten auf: Aufklärung über dieſen Punkt 
von dem Miniſter zu verlangen. Herr Deca— 
zes verſicherte darauf: Lanjuinais irre ſich; 
wenigſtens wiſſe die Regierung nichts von dem 
angedeuteten Plan, Bretagne von Frankreich 
zu trennen, und wenn ein ſolcher ſtatt babe, 
fo würde die Juſtig auf andere Heilmittel 
angetragen baben. Er ſpreche von Armeen, 
in den weſtlichen Departements .organıfirt 
würden; grrade dieſe Departements (die Ven⸗ 
dee ze.) hatten dem Koͤniglichen Haufe die 
ſtaͤrkſten Beweiſe von An haänglichkeit gegeden. 
Es berrſche in ibnen die aroͤßte Ruhe und 
fpüre man ja ſeit einigen Tagen eine gewiſſe 
Gaͤhrung fo ſey doch die oͤffeniiche Orduung 
nicht geſt rt. Sollte aber wirklich der faſt 
unmoͤgliche Fall eintreten, daß nicht ein Heer, 
ſondern aufrübreriſche Bonden die Fahne der 
Empörung aufpflanzen, fo wurde der König 
fein Volk und treues Heer ſich unter der weis 


gen Fahne, die jetzt National» Fahne ſep, ver⸗ 
ſammeln ſebn 1c. 2 

Der Marquis de Villeneuve, ehemaliger praͤ⸗ 
fekt, hat einen Brandbrief drucken laſſen, der 
offenbar die Abſicht bat, Europa zu fagen, die 
Erneuerung des Jahres 1793, das heißt, des 
Sovesjabred Ludwigs des Sechzebnten ſey vor 
der Thüre. „Der Nordwind der Demokratie 
biaſe mit Ungeſtuͤm, das Schiff des Staates 
ſey den Wogen preis gegeben, alles werde ums 
kommen, Mannſchaft und Ladung; der Min 
bel werde das Volk, wie die obern Klaſſen, 
in den tiefſten Abgrund ſchleudern 26.” Alle 
Schriften der Ultra's find voll von ſolchen 
Rafereien. 

Das Hoſpital zu Coucy im Aisne⸗Departe⸗ 
ment klagt, daß die Emigrantenguͤter, die es 
zum Erſatz der in der Revolution abgenommes 
nen, erhalten, ibm wieder entriſſen worden, 
ungeachtet das Geſetz: wegen Zuröckgabe der 
unveräußerten Emigrantengüter, ausdrücklich 
diejenigen ausnimmt, die den Hofpirälern zus 
getbeilt worden. Dieſe klare Verletzung det 
Geſetzes, ward an den Miniſter des Innern 
gewieſen. Herr Bedoch erwaͤhnte bei dieſer 
Gelegenbeit, daß das Einkommen von 40 Mil⸗ 
lionen, welches die Hoſpitaͤler ebemals aus 
Grundſtücken bezogen, auf 9 Millionen ver⸗ 
mindert worden, zum größten Ungluͤck des 
Staats. 5 


Vermifchte Nachrichten. 

Der Daniſche Kapitain Schumacher bat Ras 
keten erfunden, welche die Cong reveſchen ſowobl 
an Stärke, als an Schußrichtigken übertreffen. 
Sie ſteigen bis zu einer ungebeuern Höhe und 
enden auf ihrem boͤchſten Punkt m einer Feuer⸗ 
kugel, die beim Zerplotzen ein ſo ſtarkes Licht 
um ſich ber verbreitet, daß es auf 17 bis ig 
Mellen ſichtbar if, (1) Der Rapitain Schu⸗ 
macher ließ auf der kleinen Inſel Hielm. im 
Rotiegat ſolche Raketen ſteigen und fein Bru⸗ 
der beobachtete ſie auf der Sternwarte zu Ko⸗ 
penbagen, In einer Entfernung von 1) und eb 
ner balben Meile. Er ſab die Feuerkugel durch 
das Fernglas als einen Stern erſter Groͤße in 
einem Augenblick erſcheinen und wieder vers 
ſchwinden. Mit einigen hundert ſolcher Rates 
ten läßt ſich mit außerordentlicher Genauigkeit 
der groͤßte Himmels bogen meſſen, 

In der Gegend von zu vernahm man 
am 28ſten Febraar ein Bases Seiöſe, gleich 


Mit Hunderten von Kupfern ausgeſtattet, 


dem Donner einer ſtarken Batterie, womit eis 
ne Erſchuͤtterung an Shüren, Fenſtern, Tiſchen 
2c. verbunden war. Zu Zoͤrbig gab das Ge⸗ 


toͤſe Unlaß, eine kurz zuvor beerdigte Frau wie⸗ 


der auszugraben, weil man vermuthete, fie ſey 
wieder lebendig geworden. 

Die periodiſche Schrift Le Plenipotentiaire 
de la raison, die zu Hamburg erſchien, iſt auf 
Begehren der Miniſter von Frankreich und 
Spanien, welche die je enthaltenen Raiſon⸗ 
nements über ihre Regierungen anftößig ge 
funden hatten, unterdrückt worden. Der Pors 
tugieſiſche Winiſter, Hr. v. Correo, hat dieſe 
ſtrenge Maaßregel gemiß billigt, und den Wunſch 
geäußert, die Lieferungen dieſer Schrift forige⸗ 
ſetzt zu ſeben. 5 
—— —— — 

Einblicke in England und London. 

a (Fortſetzung.) 

Ueberall deckt ein muſterhaftes Pflaſter die 
Straßen in London. Die Bürgerſteige (in em 
gen Straßen oft kaum 2 Fuß breit) ſind mit 
ebenen Quadern, die Damme mit Baſalt⸗ und 
GranitGeſtein, nach Rheiniſcher Weiſe im Ge⸗ 
viert behauen, forgfältig belegt. Oolorige Luͤ⸗ 
cken und Waſſertuͤmpel finden keine Duldung, 
augenblicklich tritt die Ausbeſſerung ein. Statt 
der Rinnſteine verſinkt das Waſſer durch übers 
gitterte Oeffnungen in untere Kanaͤle. Wohl 
mehr als einmal woͤchentlich laſſen die Haus⸗ 
bewohner ihren Haustheil der Steige ſchwem⸗ 
men und fäubern; bei feuchtem Wetter iſt den⸗ 
noch der ſchlammige Schmutz nicht zu tilgen. 
Zu großes Gewühl in Gaſſen und Straßen 
macht dies unmöglich. 

Im Gewirr der Straßen ſich zurecht zu fin 
den, iſt nicht ſo leicht, und das Lobndienſt⸗Ge⸗ 
findet ein ſchlemmes Anhaͤngſel. Wer aber nur 
der Sprache kundig. ſich ſchnell vertraut macht 
mit dem Picture of London, (Schilderung Lon⸗ 
dons), kann ſehr bald id durchhelfen er 
wit 
alljabruch dies Büchlein neu aufgelegt, und 
lehret getreulich was noth iſt und nützlich. 

Die den Bewohnern Londons von jeber 
hnaochgeredete Ungetälligkeit bei Zuͤrechtweiſungs⸗ 
Fragen, N 
geleitete uns der Befragte dis zum entſchei⸗ 
denden Punkt. Hausbewohner die wir mit 
> foren Fragen bebelligten, gleichviel ob bei Da⸗ 

he oder vei Abend, legten gern zur Hand ge⸗ 
gommene Beſchaͤftigung zuruck, uns zu bera⸗ 


fanden wir nicht beſtäͤtigt. Oft ſogar 


then, und beſprachen ſich wohl felbſt erſt mit 
dem Nachbar, wenn Straße und — wo⸗ 
hin wir wollten, auch ihnen unbekannt war. 
Nicht minder gefällig möge der freundliche 
Leſer uns aun auf unſern Streifereien in und 
um London begleiten. Wir beginnen mit der 
Frübſtunde eines Tages ohne uns eben an Sp⸗ 
ſtem und chronologiſche Zeitfolge, wo Dies und 
Jenes ſich begeben, angſtlich zu binden. 

Die ſiebente Morgenſtunde iſt vorüber. Bald 
nun Straßen auf und ab, wird ein gellendes 
oder brüllendes Sweeb! (Swü. ib!) vernehms 
bar. Die Schornſteinfeger⸗Jungen und Geſel⸗ 


‘Jen entbieten ibre rußigen Dienſte, die Rauch⸗ 


faͤnge mit ſcharfem Borſtwiſch zu ſaͤubern. 
Zonen folgen die Milch träger. Klopfend und 
kreiſchend wecken ſie ibre Kunden, das weiße 
Gebraͤu in Empfang zu nebmen. Mit Unken⸗ 
gebeul künden die Troͤdelgaͤnger ſich an, abge⸗ 
legte Kleider einzuhandeln. Cats beef! (Kaz⸗ 
zenfleiſch) ſchallt es von drüben ber. Ein 
ſchmutziger Kerl ſchleppt in einer Karre Mahl⸗ 
zeiten für Katzen und Hunde berbei. Es tk 
Fleiſch vom Anger, braun ſchwarzen Anſehens, 
greulich zu ſchauen. Dennoch wird die ekel⸗ 
bafte Waare gar bebutſam dem Käufer zuge⸗ 
wogen. — Eine obrbetäubende Kehle in langer 
unverſtändlicher Phrafe läßt ſich von jenfeird 
hören. Wondernde Müchkühe werden ausge, 
prieſen. Drei oder vier dergleichen treibt der 
ſchreiende Kerl vor ſich her. Es mag mit der 
Umträger⸗Milch wohl feine eigene Kunſt⸗Be⸗ 
wandniß baben, feblen auch in London die oͤf⸗ 
fentlichen Brunnen. Man läßt ſich abmelken 
fo viel beliebt. Ein Toͤpfchen, kaum Taſſen 
Inhalts, genügt für eine ganze Familie vom 
Morgen bis zum Abend, denn man bedient ſich 
zur Schale Thee oder Kaffee nur weniger 
Tropfen, die eben fo gut gänzlich wegbleiben 
a auch 30 ile f 

(Im weſtlichen Theile Londons, auch wo 

die Weſtminſter Seite genannt, mehr — 


von Verzeh renden als Erwerbenden, erwacht 


man um einige Stunden ſpaͤter und Todesſtille 
berrſcht noch dort, wenn ſchon alles ven Ci⸗ 
tw wogt und webt. Ueberall im bun und 
Dreiben, in Sitte und Weſen unterſcheiden ſich 
die City- und weſtlichen Stadtbewobner fo 
merklich, als ſey eine und diefelbe Stadt von 
zwei nur in der Sprache ſich verwandten 
Volks ſtaͤmmen bewohnt.) 5 
D die Vortſetzung folgt) 


